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W a r  II

The authors describe the development of the coleopterology in the Palatinate after the 
Second World War including the life history of many collectors.

1 E in le i tu n g

Für den Jubiläumsband der Pfälzischen Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaf­
ten haben wir einen Beitrag über die Geschichte der Käferforschung in der Pfalz erstellt, 
der sich aus Kapazitätsgründen auf die Aktivitäten bis zum Ende des Zweiten Weltkriegs 
beschränken musste. Es bot sich an, komplementär die nachfolgende Entwicklung zu 
beschreiben. Dabei zeigt sich, dass viele der genannten Persönlichkeiten sich z. T. ganz 
andere, meist lepidopterologische, Schwerpunkte gesetzt, aber zumindest zeitweise auch 
den Käfern besondere Aufmerksamkeit gewidmet haben.

Die Motive, sich mit diesen Tieren zu befassen, sind recht unterschiedlich. Nur in 
wenigen Fällen mag es um die Befriedigung einer Jagd- oder Sammelleidenschaft gehen, 
die sich ebenso gut anderen Objekten zuwenden könnte. Ein ganz wesentliches Motiv ist 
die Begeisterung für die schier unbeschreibliche Vielfalt in Gestalt und Größe, Farbe und
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Skulptur, aber auch der Lebensweisen, die vielfach dazu zwingt, sich nicht nur mit den 
Käfern selbst, sondern auch mit ihren Ansprüchen an den Lebensraum, z. B. bestimm­
ten Futter- und Substratpflanzen, zu befassen. Ein namhafter pfälzischer Naturforscher 
erläuterte, dass er sich, wenn er einer Art auf der Spur sei, in die Tiere hineinzuversetzen 
versuche und so zum Erfolg komme. Dann ist da der große Reiz, buchstäblich vor der 
eigenen Tür Entdeckungen machen zu können: Erstnachweise für ein eng begrenztes 
Gebiet, einen Naturraum, einen Landkreis, einen Regierungsbezirk, ein Bundesland, für 
Deutschland, wobei der Reiz noch zunimmt, wenn man die engen Grenzen Mitteleuropas 
verlässt und in Gebieten sucht, in denen die Chancen, auf noch unbeschriebene Arten zu 
stoßen, deutlich größer sind als in Deutschland. Die Fülle der Arten macht es möglich, 
ja zwingt fast dazu, sich zu spezialisieren und Expertenwissen anzuhäufen.

„Die aufmerksame Beschäftigung mit kleinen Objekten hat den in unserer Zeit un­
schätzbaren Vorteil, dass die übervölkerte Welt wieder an Stille, der schrumpfende Planet 
an Ausdehnung gewinnt. Für den, der das Treiben der Ameisen verfolgt, vergrößert sich 
die Landkarte. Der Feldrain wird zur Heerstraße, der Sandhügel zum Himalaja. Dieser 
Effekt wird durch die wachsende Freizügigkeit nicht vermindert, sondern potenziert“, 
schrieb der Schriftsteller, Philosoph, Goethepreis-Träger und Käferenthusiast Emst Jünger 
in seinem Werk „Subtile Jagden“ (Jünger 1980). Jünger wurde nicht müde, die Farben­
pracht und die Schönheit der Oberflächenskulptur der Käfer zu beschreiben. Sie sind es 
auch, die Insektenfotografen in ihren Bann ziehen, die dann nicht nur Form und Farbe, 
sondern auch Lebens- und Verhaltensweisen festhalten und so die Käferkunde fördern.

Eine gut gepflegte, akkurat beschriftete Sammlung ist die Grundlage dafür, eine um­
fangreiche Artenkenntnis zu erlangen. Durch Studium der Literatur allein lässt sie sich 
nicht erlangen, zumal auch die besten „Bilderbücher“ immer nur eine kleine Auswahl der 
Arten abbilden, oft nur einen Repräsentanten einer artenreichen Gattung; der Wert dieser 
Feldführer ist gleichwohl unbestritten. Über das Internet kann man heute viele Arten 
relativ sicher bestimmen, aber keine solide Artenkenntnis gewinnen. Auch ist die Samm­
lung neben der Literatur Basis für das Erkennen neuer Arten. Sie ist ein wissenschaft­
liches Dokument, das jederzeit über Jahrhunderte hinweg eine eingehende Überprüfung 
ermöglicht, sofern es gelingt, die Sammlung vor Schimmelpilzen und Sammlungsschäd­
lingen und mit der Betreuung überforderten Erben zu sichern.

Dass derzeit die öffentliche Wertschätzung koleopterologischer Kenntnisse und 
Erkenntnisse hinter den Erfordernissen und Erwartungen zurückbleibt, möge auf die 
Ignoranten zurückfallen. Üblicherweise wächst diese Wertschätzung der Käferkundler 
spontan, wenn kleine braune Käferchen die Küche überschwemmen, Kuchenkrümel 
sich im Brotschrank scheinbar von selbst bewegen, aus dem Kaminholz sich Tiere her­
ausbohren, deren FressWerkzeuge demnach auch geeignet sein dürften, die Deckenver­
täfelung und das Parkett zu perforieren, große Larven sich im Blumenkasten tummeln 
oder unbekannte Tierchen Gemüse und Blumen skelettieren.
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2 Rahmenbedingungen

Der Zweite Weltkrieg hatte den meisten Käferkundlem eine Zwangspause beschert. 
Danach besserten sich die Arbeitsbedingungen für Entomologen der verschiedenen 
Fachrichtungen deutlich. Dazu trug die zunehmende Mobilität wesentlich bei, war doch 
jeder pfälzische Zielort relativ schnell zu erreichen. Der zunehmende Wohlstand und 
auch mehr Freiraum in der Lebensgestaltung wirkten sich positiv aus. Das Angebot an 
Bestimmungsliteratur erreichte hohes Niveau. Sammelausrüstung war zunehmend leich­
ter zu beschaffen. Mit dem Aufblühen der Hochschulen fanden mehr Studierende und 
Lehrende zur Entomologie, einige auch zur Koleopterologie. Die rapide Zerstörung der 
Umwelt führte zur Gründung bzw. Aktivierung von Naturschutzorganisationen, der Be­
darf an verlässlichen Daten für die Planung wuchs. War es Anfang der 1970er Jahre noch 
schwierig, für Landschaffsplanungen überhaupt Biologen mit Arten- und Ortskenntnis 
zu finden, entstanden bald darauf Planungsbüros mit spezialisierten Fachkräften, von 
denen einige Käferdaten erheben.

Hier können wir nicht die Vita aller Entomologen besprechen, die z. T. nur Einzel­
stücke mitgenommen haben oder Einzelbeiträge geschrieben haben, es sollen aber einige 
herausgegriffen sein, überwiegend solche, zu denen wir persönlichen Kontakt hatten.

3 Förderer der Käferkunde der Pfalz

Teils recht umfangreiche Aufsammlungen fanden bzw. finden sich bei pfälzischen 
Schmetterlingskundlern, z. B. bei Karl B a s t ia n , Theo H e u s s l e r  (*1902 -  f  1977),

Abb. 1 (links): Theo Heussler (Pirmasens). Quelle: aus Kettering (1978), dort weitere Angaben 
zu seinem Leben.
A bb. 2 (M itte): K arl B astian (1.) (Ludw igshafen) und K laus Picker (r.). B ildausschnitt aus Schulte

et al. (2007). Foto: R. van Gyseghem.
Abb. 3 (rechts): Dr. U do Koschwitz. B ildausschnitt aus Schulte et al. (2007). Foto: aus Privatbesitz.
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Dr. Udo K o s c h w i t z  (*1943) und Klaus P ic k e r  (f2014) (B lum 2014), sie harren 
z. T. noch der vollständigen Auswertung. Dr. Udo K oschwitz (Eppenbrunn) sammelt 
neben Schmetterlingen auch Wanzen, Goldwespen (orb. terr.) und in erheblichem 
Umfang Käfer ausgewählter Familien mit einem Fokus auf Prachtkäfern (orb. terr.), 
Streusammlungen anderer Ordnungen (z. B. Neuropteren) hat er bereits vor Jahren an 
das Pfalzmuseum gegeben.

Abb. 4: Hans Jöst. Quelle: aus 
Roesler (1981).

Einer der Lepidopterologen war Hans J ö s t  

(* 1892- f  1981). Er stammte aus Rittenweier/Berg- 
straße und kam aus beruflichen G ründen nach 
Annweiler, wo er den größten Teil seiner Frei­
zeit in den Aufbau einer Schmetterlingssammlung 
steckte. Nach seinem Tode gelangte die Sammlung 
in das Pfalzmuseum für Naturkunde. Erfreulicher­
weise bewahrte Jöst Streufunde anderer Insekten­
ordnungen sorgfältig auf, darunter Käfer, weshalb er 
in verschiedenen Faunistiken von M. N. (Bockkäfer 
2001, Prachtkäfer 2004, Ölkäfer 2009) und in wei­
teren Publikationen mit Funden vertreten ist. Einen 
Nachruf schrieb R oesler (1 9 8 1 ).

Abb. 5: Prof. Dr. Gustav de 
Lattin (*1913 - f  1968). 
Quelle: aus dem Internet.

Prof. Dr. Gustav d e  L a t t i n  (*1913 -  fl968) h a t

sich hauptsächlich um die Schmetterlinge des Saar­
landes Verdienste erworben, wo er an der Universität 
Saarbrücken Ordinarius für Zoologie war. Bekannt 
wurde er durch seinen „Grundriß der Zoogeogra­
phie“.

Seine rheinland-pfälzischen Funde sind vermutlich 
erst unzureichend erfasst, in den erwähnten Grund­
lagenwerken sind zwar Nachweise von 22 Arten 
Cerambycidae/Bockkäfer aus dem Saarland berück­
sichtigt, aber nur ein Fund von Meloe violaceus von 
Sondernheim. Gleichwohl soll der bedeutende Natur­
forscher, der zeitweilig am Institut für Rebforschung/ 
Geilweilerhof b. Siebeldingen tätig war und in der 
Umgebung hauptsächlich Schmetterlinge gesammelt 
hat, hier nicht übergangen werden. Zur Vita s. M üller 
(1969), Schmithüsen (1969).
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Prof. Dr. Fritz S t e l l w aag  (*1886) wurde von S chimitschek 1971 im „Anzeiger 
für Schädlingskunde“ anlässlich seines 85. Geburtstages gewürdigt; in der 1928 er­
schienenen Publikation „Die Weinbauinsekten der Kulturländer“ finden sich auch An­
gaben zu Insekten, z. B. zu dem bei uns sehr seltenen mediterranen Buntkäfer Denops 
albofasciatiis aus der Pfalz oder zum forstlich relevanten Prachtkäfer Agrilus viridis.

Auch weitere Biologen, darunter Hochschullehrer, haben, teils schon bevor sie in 
den Hochschuldienst gingen, Sammlungen angelegt. Interessante Funde hatte Dr. 
Peter V o l z  (*1903 -  f 2002) aus Landau zusammengetragen, v. a. als er in der Hördter 
Rheinaue mit Photoeklektoren arbeitete; er fuhr mit M. N. zum Rußheimer Altrhein, 
um ihn mit Siegfried G laditsch bekannt zu machen, als dieser an der Monografie 
des Altrheingebietes arbeitete, und überließ M. N. Belege seltener Arten, z. B. des 
Kammkäfers/Eucnemidae Hypocoelus foveicollis. Hinweise auf Käferfunde enthält 
seine monographische Bearbeitung der Kleinen Kalmit. Seine Sammlung gab er an 
das Forschungsinstitut und Museum Senckenberg/Frankfurt a. M., seine Vita beschrieb 
S ischka (1980); Prof. Dr. Günther P r e u s s  (*1923 -  f2011) aus Annweiler sprach dort 
vor, um sie zurück in die Pfalz zu holen; Prof. Preuss besaß, wie sein Kollege Prof. 
Dr. Heinz S c h n e i d e r  (*1924 -  f2010) aus Landau-Godramstein, Streusammlungen 
verschiedener Käferfamilien; die Beifänge von P reuss gingen an die Pollichia, die 
Streufunde von Prof. Schneider (N iehuis 1999) aus seiner Dienstzeit an der Landes- 
Lehr- und Forschungsanstalt für Wein- und Gartenbau in Neustadt/Wstr. (u. a. Chalco- 
phora war/tffttf/Marienprachtkäfer und Agrilus s/m/tfte/Bimprachtkäfer) gingen teils 
an M. N., teils in Bestimmungsübungs-Sammlungen. Prof. S chneider war Mitglied 
der Pfälzischen Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaften, M. N. hat ihm an-

Abb. 6 - 8 :  Von links nach rechts Dr. Peter Volz, Prof. Dr. Günther Preuss und Prof. Dr. Heinz 
Schneider. Quellen: v. 1. n. r. aus Sischka (1980), Pollichia-Kurier 1 (4), 1985, N iehuis (1999).
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lässlich seiner Verabschiedung aus dem Hochschuldienst das Beiheft über die Pracht­
käfer von Rheinhessen-Pfalz dediziert, das 1988 im Mainzer Naturwissenschaftlichen 
Archiv erschienen ist. Zu seinen Kollegen in Neustadt/Wstr. gehörte Oskar J a n c k e , 

der sich intensiv mit dem Bimprachtkäfer als Schädling befasst und über dessen Bio­
logie und dessen Bekämpfung in den Jahren 1949, 1950 und 1952 drei Abhandlungen 
verfasst hat. Umfangreichere pfälzische Käferausbeuten dürfte die Sammlung von 
Prof. Dr. G. C. M o s b a c h e r  (Saarbrücken) enthalten, wie aus für verschiedene Grund­
lagenwerke überlassenen Daten hervorgeht. Lotar F a l k  (*1906) berücksichtigte in sei­
nem 1984 vorgestellten Band „Der Remigiusberg in der Westpfalz: Natur, Landschaft, 
Geschichte“ auch die Tierwelt und brachte einige interessante Käferfunde, darunter 
den seltenen Schwarzkäfer/Tenebrionidae Stenomax lanipes. Zu seinem Leben siehe 
B r a u n e r  (1986). Dr. habil. Hans-Wolfgang H e l b  (*1941) und sein Sohn haben 1997 
einen kleinen Beitrag über den MulmbockJErgates faber auf dem Gelände der Univer­
sität Kaiserslautern geschrieben.

Die weiteren berücksichtigten Entomologen seien, da sich eine chronologische Anord­
nung wegen des bisherigen Fehlens entsprechender Daten nicht durchführen lässt, nach­
folgend in alphabetischer Reihenfolge aufgeführt.

Nicht wenige Käferkundler haben zeitweilig intensiv gesammelt, einige sogar gele­
gentlich oder öfter publiziert, aber aus privaten, beruflichen, gesundheitlichen Gründen 
ihre Tätigkeit extensiviert oder gar ganz eingestellt, auch die indirekte Diskriminierung 
sammlerischer Tätigkeit durch die Bundesartenschutzverordnung (partielles Sam­
melverbot) oder verbale Attacken fundamentalistischer Naturschützer haben hier und 
da eine Rolle gespielt. Solche inzwischen „ruhenden Sammlungen“ besitzen (oder 
besaßen) z. B. Erich B e t t a g  (Dudenhofen), Paul B ü n g e n e r  (Pirmasens), Dr. Karl- 
Heinz D a n n a p f e l  (Weingarten), Bernhard und Reinhold H a r t w e g  (Rülzheim), Walter 
J e n c k e l  (Bad Bergzabern), Mathias K ö r b e l  (Haßloch) und Wolfgang V o g t  (Neustadt 
/Wstr.).

Kleinere Beiträge, die hier nicht vollzählig erfasst sind, haben mehrere Autoren/Au­
torinnen verfasst bzw. sie waren an ihnen beteiligt.

Die exzellenten Möglichkeiten der Digitalfotografie und des Computers für die Be­
stimmung von Käfern, die Verwaltung der Daten und für deren Auswertung führten um 
die Jahrtausendwende und zu Beginn des 21. Jahrhunderts zu umfangreichen Auswer­
tungen unterschiedlicher Art, auch kam es zu einem koleopterologischen Großprojekt 
im Bienwald.
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Abb. 9: Manfred B eierlein. 
Quelle: aus N iehuis (2013a).

Manfred B e i e r l e i n  (*1941) kam in Weisenheim 
am Sand zur Welt. Nach Schule und Studium war er 
Grund- und Hauptschullehrer in Tiefenthal, Guatemala 
und Weisenheim am Berg. Das Interesse an der Natur 
bestand schon im Kindesalter. Schon in der Oberstufe 
des Gymnasiums präparierte er für die Schule Insekten 
und Vögel, entsprechend während der Lehrerausbil­
dung für die Akademiesammlung. Ab ca. 1960 begann 
er, systematisch Großschmetterlinge zu sammeln. 1980 
weitete er seine Sammeltätigkeit auf andere Gruppen 
aus, inklusive der Käfer. Seine Kollektion an Käfern 
ist durchaus reichhaltig, M. N. hat bei den genannten 
Grundlagenwerken stets gerne und mit Gewinn von 
den großzügig zur Verfügung gestellten Daten pro­
fitiert.

Erich B e t t a g  (*1936)! war bis zu seinem Ruhestand 
an der LUFA [Landwirtschaftliche Untersuchungs- und 
Forschungsanstalt] Speyer beschäftigt. Sein Arbeits­
schwerpunkt waren die Schmetterlinge, zuletzt die 
Sesien (Glasflügler), aber er hat auch sehr intensiv im 
In- und Ausland Käfer gesammelt und darüber publi­
ziert. Er gehörte zu den Autoren der in den 1970er- 
bis 1980er Jahren erschienenen Käferfaunistik-Reihe 
der Pfälzer Heimat, hat mit M. N. den Erstfund des 
Prachtkäfers Agrilus salicis (sub A. acutangulus) 
veröffentlicht, aber auch viele eigenständige Arbeiten, 
so über die Biologie der Chrysobothris- und der Tra- 
chys-Arten oder über seine linksrheinischen Erstfunde 
(Zuchten) des Prachtkäfers Lamprodila (.Lampra) dives. 

Zudem beschäftigte er sich mit pilzbewohnenden Käfern und verfasste u. a. ein Polli- 
chia-Buch über die Speyerer Dünen mit Angaben über Käfer.

1 Beim letzten Korrekturdurchgang wurde in der Danksagung in N iehuis (2013 a) vor dem Namen 
Bettag versehentlich ein Sterbekreuz gesetzt. Bettag nahm es mit Humor: „Totgesagte leben 
länger.“ Dafür gibt es Belege: Der Bad Kreuznacher Naturforscher Dr. ing. C. Velten lebte, 
nachdem er in der Pf. H. für tot erklärt worden war (er berichte M. N. schmunzelnd darüber) noch 
viele Jahre und soll an die 100 Jahre alt geworden sein; eine von M. N. beringte Schleiereule 
ergab einen Totfund in Germersheim, sie wurde später lebend in Ostfriesland kontrolliert: N iehuis 
2003. In diesem Sinne: „ad multos annos!“

Abb. 10: Erich Bettag. Quelle: 
aus Lückmann & N iehuis (2009).
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M. N. hat ihm zwei Käferarten gewidmet: Anthaxia bettagi N iehuis und A. erichbettagi 
Svoboda et N iehuis. Seine Käfersammlung hat er der Landessammlung im Naturhisto­
rischen Museum der Landeshauptstadt übereignet. Siehe auch [A nonymus ifw] (Jahr un- 
bek.), G rohmann (1990) und http://www.ziegelei-sondemheim.de/ausstellung/index.php.

Joachim B ö h m e  (*1933 -  f2010) war in Dresden 
zur Welt gekommen, nach dem Krieg in den Westen 
übersiedelt und hatte nach kurzzeitiger Tätigkeit bei 
Merck (Darmstadt) in Ludwigshafen ein Zoofachge­
schäft eröffnet. Sein Unternehmen wuchs rasch zu 
einem der größten Vollsortiment-Anbieter für „Aquaris­
tik, Terraristik und Teich“ in Deutschland, mit Sitz in 
Neuhofen, es gilt als einer der weltweit führenden 
Aquarienzubehör-Hersteller.

B öhme war von Kind an der Natur interessiert und 
blieb der Käferkunde zeitlebens treu. Sein spezielles In­
teresse galt der Gattung Acalles, aus der man ihm auch 
eine Art gewidmet hat. Seine Sammlung umfasste im 
Jahre 2008 60.000 Käfer. Er hat eine Reihe von Einzel­

publikationen verfasst, aber auch einen monumentalen Katalog-Band in der Reihe von 
Freude, H arde & L ohse, Die Käfer Mitteleuropas, zudem erstellte er den Band „Phy- 
tophage Käfer und ihre Wirtspflanzen in Mitteleuropa“. Seine Sammlung erhielt das 
Staatliche Museum für Naturkunde in Stuttgart, seine Daten sind glücklicherweise auf 
PC verfügbar.

M. N . hat ihn mit einem Nachruf gewürdigt (N iehuis 2012b), Kollegen haben an­
gekündigt, ihm auch eine Mollusken- und eine Garnelen-Art zu dedizieren.

Abb. 11: Joachim  B öhme. 
Quelle: aus N iehuis (2012b).

Dr. Fritz B r e c h t e l  (*1955) kam in Herxheim b. Landau zur Welt, studierte in 
Freiburg und Karlsruhe Biologie und Sport, seine Examensarbeit schrieb er über holz­
bewohnende Käfergruppen des Bienwaldes. Von 1982 bis 1983 arbeitete er als Wissen­
schaftlicher Volontär am Naturkundlichen Museum in Karlsruhe, Seine 1982 begonnene 
Promotion befasste sich mit „Ökosystemaren Studien an ausgewählten Stechimmengrup­
pen (Hymenoptera aculeata) unter besonderer Berücksichtigung nistkastenbewohnender 
Arten“. 1987 arbeitete er zunächst als Ökologe bei der Bezirksregierung Rheinhessen- 
Pfalz in Neustadt/Wstr., dann als Leiter der Ökologischen Beratungsgruppe am Landes­
amt für Umweltschutz in Oppenheim, anschließend als Abteilungsleiter der Entomologie 
am Naturkundemuseum Karlsruhe. Seit 2001 ist er Landrat des Kreises Germersheim, 
wo er sich schon seit 1989 ehrenamtlich kommunalpolitisch engagiert hatte.

http://www.ziegelei-sondemheim.de/ausstellung/index.php
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Abb. 12: Links Dr. Fritz Brechtel, im Hintergrund M. N. in der Wohnung des Prachtkäfer-Spe- 
zialisten Dr. Svatopluk BIly in Prag. Quelle: aus dem Internet.

Seinen käferkundlichen Interessen ist B rechtel treu geblieben. Bereits 1986 hatte er 
bemerkenswerte Käferfunde publiziert, neben Einzelbeiträgen ist sein 2002 (zusammen 
mit Hans K ostenbader) vorgestelltes Grundlagenwerk über die Pracht- und die Hirsch­
käfer Baden-Württembergs viel beachtet und international anerkannt. Sammelreisen 
führten ihn bis in den Yemen, als Ergebnisse hat er neue Arten aus den Prachtkäfer- 
Gattungen Acmaeodera und Anthaxia beschrieben.

Obwohl ihn sein Amt naturgemäß sehr beansprucht, hat er noch 2010 mit seinen Daten 
eine (gemeinsam mit M. N.) erstellte Publikation über den Prachtkäfer Coraebus floren- 
tinus angestoßen und mit seinen Daten ermöglicht, auch hin und wieder nebenbei beacht­
liche Funde erbracht (z. B. den großen Prachtkäfer Dicerca berolinensis bei einem amt­
lichen Termin bei Knittelsheim über das Fraßbild nachgewiesen oder vom Nebensitz des 
Dienstwagens aus Fraßbilder von Coraebus florentinus registriert). Der Prachtkäfer wegen

zieht es ihn ein- bis zweimal im Jahr nach Prag, einem 
Zentrum der Prachtkäferforschung weltweit, wo in der 
Privatwohnung des früheren Kustos der Sammlungen in 
Prag-Kunratice obenstehendes Foto entstand.

M. N. hat ihm die Prachtkäferart Sphenoptera brech- 
teli gewidmet.

Paul B ü n g e n e r  (*1947) stammt aus Westfalen, 
er lebt im Ruhestand in Pirmasens. 1967 kam er 
zur Koleopterologie, wo sein besonderes Interesse 
Laufkäfern/Carabidae, Scheinbockkäfern/Oedemer- 
idae und Breitrüsslern/Anthribidae galt. Der Grund­
lagenband über die Buntkäfer (N iehuis 2013a) ist ihm 
gewidmet; in der Widmung ist Paul B üngener mit 13 
Publikationen zitiert. Sehr viel hat er zusammen mit

Abb. 13: Paul Büngener. Pir­
masens, Mai 1987. Quelle: aus 
Niehuis (2013a).
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seinem Freund Klaus W e n d l in g  (*1941), auch er aus Pirmasens, gesammelt, zusätz­
liche Funde erhielt er von L i n n .

Aus gesundheitlichen Gründen hat er dieses Hobby (er ist z. B. auch künstlerisch, 
historisch und philosophisch bewandert) viel zu früh aufgeben müssen, seine Sammlung 
ging ganz überwiegend an das Pfalzmuseum in Bad Dürkheim, einige Kästen mit 
Laufkäfern an M. N.

Abb. 14: Dr. Frank Burghause. 
Quelle: aus N iehuis (2013a).

Dr. Frank B u r g h a u s e  (*1947) kam in Berlin- 
Hermsdorf zur Welt. Er hat an der Freien Universität 
Berlin Biologie/Zoologie studiert und eine Abschluss­
arbeit über Struktur und Funktion von Doppelaugen 
bei Insekten angefertigt. 1981 kam er nach Mainz ans 
Landespflanzenschutzamt Rheinland-Pfalz, 2005 er­
folgte die Versetzung an das Dienstleistungszentrum 
Ländlicher Raum in Bad Kreuznach. Schwerpunkte 
seiner Tätigkeit waren Ackerbau- und Vorratsschutz 
und Schadinsekten im Obst- und Gemüsebau. Darüber 
hinaus gilt sein persönliches Interesse der Käferfau­
na. Deren Erforschung in der Pfalz hat er mit seinen 
Aufsammlungen und Daten nachhaltig gefördert, im 
Grundlagenwerk über die Buntkäfer ist er z. B. mit 
Funden von elf Fundorten vertreten.

Abb. 15: Dr. Jöm B use. Quelle: 
aus dem Internet.

Dr. Jörn B u s e  hat 1999 -  2005 an der Univer­
sität Lüneburg U m w eltw issenschaften studiert 
und dort 2005 -  2008 promoviert, seine Doktorar­
beit befasste sich mit dem Einfluss von Baum- und 
Landschaftsstrukturen auf saproxylische, Eichen 
bewohnende Käferarten. Von 2008 bis 2011 war er 
Post-Doc-Wissenschaftler an der Universität Mainz 
und arbeitete an einem Projekt, das den Einfluss 
von Klima und Landnutzung auf die Diversität in 
Rheinland-Pfalz untersuchte. Seit 2011 arbeitet er 
in der Arbeitsgruppe von Prof. Dr. M. E n t l i n g  als 
Forscher im Bereich der Ökosystemanalyse. Seine 
Schwerpunkte umreißt er mit Diversity and com­
munity ecology of saproxylic beetles; Historical eco­
logy and conservation biology; Modelling of ecologi­
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cal niches and species distributions; Impact of climate and land use changes on spe­
cies and communities; Forest ecosystems in Central Europe and the Mediterranean.

Zu seinen aktuellen Publikationen, welche die Pfalz betreffen, gehört eine Unter­
suchung (mit Frau E .  M. G r ie b e l e r  und M. N.), die den Beweis führt, dass der Tem­
peraturanstieg die Einwanderung des mediterranen Prachtkäfers Coraebus florentinus 
erklärt, und eine mit C. H e in r i c h , S. W e it e r  und M. H. Entling publizierte Arbeit über 
die coprophagen Käfer einer erst kürzlich eingerichteten Rinderweide bei St. Martin; 
dort haben die Autoren erneut den lange verschollenen Blatthomkäfer Euoniticellus 
fulvus für die Pfalz nachgewiesen.

Dr. Karl-Heinz D a n n a p f e l  lebt im pfälzischen Weingarten, in seiner von Prof. 
Dr. Ragnar K in z e l b a c h  betreuten Doktorarbeit beschäftigte er sich mit wasserbe­
wohnenden Käfern der pfälzischen Rheinaue, die 1975 in K inzelbachs Monographie 
des Naturschutzgebiets „Hördter Rheinaue“ erschienen ist.

Ulrich D i e h l , der Geschäftsführer des Biosphärenhauses in Fischbach, und Hans- 
Wolfgang G üttinger nannten 1996 in einer in der Pfälzer Heimat publizierten Arbeit 
über den Einfluss der Gewässerbelastung auf die Lebensgemeinschaft der Insekten auch 
einige Käferarten und machten darüber hinaus quantitative Angaben. In den letzten 
Jahren lieferte D iehl u . a. aktuelle Daten über Lamellicomia.

Abb. 16: Michael Einwaller. 
Foto: aus N iehuis (2013a).

Michael E i n w a l l e r  (*1947) wurde in Gelnhausen/ 
Hessen geboren. Nach dem Studium der Betriebswirt­
schaftslehre mit Abschluss Diplom-Kaufmann übte er 
eine berufliche Tätigkeit als Studiendirektor an einem 
Berufskolleg aus. Zur Käferkunde fand er etwa 1970, 
wobei er einen Schwerpunkt bei den Laufkäfern/ 
Carabidae des Rheinlandes hat. Gleichwohl hat er et­
liche schöne Funde aus anderen Familien in der Pfalz 
erbracht. Im mehrfach erwähnten Buntkäferband ist 
er z. B. mit Nachweisen von Büchelberg, Lambrecht, 
Landau-Godramstein, Schaidt und Scheibenhardt 
vertreten.



Wolfgang F l u c k  (*1965) wurde in Ludwigshafen 
geboren, er wohnt im pfälzischen Maxdorf. Nach dem 
Studium der Informatik wurde er Programmierer in 
einem Softwarehaus. In den 1980er Jahren schloss 
er sich einer Naturschutzgruppe an. Über die Natur- 
fotofrafie und ab 1990 durch Sammeltätigkeit wurde 
er vorderpfälzischer Lokalfaunist mit Schwerpunkt 
auf den Stechimmen und den Heuschrecken. Er un­
terstützt vielfach faunistische Projekte mit Daten aus 
seiner Sammel- und Beobachtungstätigkeit -  und mit 
seinen Fähigkeiten als Programmierer.

Abb. 17: W olfgang Fluck.
Quelle: aus Pfeifer, N iehuis &
Renker (2011).

F auna F lora  R hein land-Pfalz 12: H eft 4, 2014, S. 1461-14961472

Wulf F r ic k  (Zweibrücken-Mörsbach) besitzt eine „ruhende Sammlung“ einheimischer, 
aber auch mediterraner Insekten, darunter Käfer.

Abb. 18: Fritz Geller-Grimm. 
Quelle: aus Internet.

Fritz G e l l e r - G r i m m , Diplom-Biologe, ist am 
Museum Wiesbaden, Hessisches Landesmuseum für 
Kunst und Natur, Naturwissenschaftliche Sammlung 
(MWNH), als Abteilungsleiter und Kurator Natur­
wissenschaft tätig. Er ist international bekannter 
und geschätzter Fachmann für Asilidae, der auch im 
Schrifttum der GNOR wiederholt zitiert und mit einer 
Publikation über Raubfliegen hervorgetreten ist. Seine 
Kenntnisse beziehen sich auf verschiedene Insekten­
ordnungen, in einigen Beiheften der GNOR ist er mit 
Daten zur Käferfauna, einmal auch (Buntkäferband) 
mit einer Luftaufnahme eines Sammelgebietes ver­
treten. Die Seite http://www.geller-grimm.de/interest. 
htm nennt ihn bereits mit 28 von ihm beschriebenen 
Asiliden-Arten aus vier Erdteilen.

http://www.geller-grimm.de/interest
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Abb. 19: Siegfried Gladitsch. 
Quelle: aus Voigt (2003), Lück- 
mann & N iehuis (2009).

Pfälzisches Territorium auf dem badischen Rheinufer 
gegenüber Germersheim hat Siegfried G l a d i t s c h  

(*1936 -  f2003) im Rahmen einer 1978 erschienenen 
Monographie des NSG „Rußheimer Altrhein“ mit un­
tersucht, als er als Koleopterologe umfangreich die 
dortige Käferfauna bearbeitet hat. Dies war die erste 
monographische Bearbeitung aller Käfer in einem 
pfälzischen Naturschutzgebiet. Er hinterließ eine 
Sammlung mit etwa 150.000 Belegen in ca. 350 Kästen 
(Voigt 2003) und steht hier stellvertretend für etliche 
Kollegen aus Baden-Württemberg, die, wie Joachim 
H il l g e r  u . a., immer wieder mal in der Pfalz „gewil­
dert“ und ihre Funde mitgeteilt haben.

Dieter G o e b e l - B e r g g o l d  (*1947 -  
f2013 ) stammte aus Berlin, er lernte 
Vermessungstechnik, folgte dann aber sein­
er eigentlichen Neigung, studierte in Mainz 
1969 -  1974 Klavier, Tonsatz und Chorlei­
tung und arbeitete seit 1982 freiberuflich 
als Maler, Fotograf und Musiker. Er hatte 
früh Kontakt zu Elannes F. Paulus, mit dem 
er das Interesse für die Käfer teilte, u. a. 
legte er eine kleine Sammlung an. Nach­
dem er mit M. N. Verbindung aufgenom­
men hatte, suchte er gezielt nach Käfern 
der Gruppen, über die dieser Bücher ge­
schrieben hatte, und fertigte von ihnen 
meisterliche Bilder an, die er unentgeltlich 
zur Verfügung stellte. Dadurch lieferte er 

interessante Funde und ein ausgezeichnetes Bildmaterial. Eines seiner letzten Motive, 
das er sozusagen auf Bestellung lieferte, war der seltene Buntkäfer Dermestoides sangui- 
nicollis aus dem Bienwald. Weitere schöne Arten fand er dort zusammen mit Walter 
Jenckel. In einem Nachruf (N iehuis 2013b) sind einige seiner Fotos zu sehen.

Abb. 20: Dieter Goebel-Berggold. Quelle: 
aus Niehuis (2013b).



Roland v a n  G y s e g h e m  betreute über viele Jahre 
hauptamtlich die entomologische Sammlung des Pfalz­
museums in Bad Dürkheim. Er unterstützte in dieser 
Funktion Sammler bei der Suche und der Erfassung von 
Daten sowie bei der Literaturrecherche und inventari­
sierte bemerkenswerte Funde. M.-N. erhielt von ihm z. 
B. eine Liste von Walker-Daten (.Polyphylla fullo), die 
auf seinen Presse-Aufruf eingegangen waren, so wie 
van G yseghem auch eine Pressemeldung über Prota- 
etia speciosissima (noch sub P aeruginosa) fachlich 
begleitet hatte.
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Matthias H a a g  (*1963) kam in Enkenbach zur Welt 
und ist seit frühester Jugend an der Fauna interessiert. 
Nach dem Studium von Biologie/Raum- und Umwelt­
planung ist er freier Mitarbeiter für ein Landschaftspla­
nungsbüro in Kaiserslautern. Sein faunistisches Inter­
esse gilt vornehmlich Tagfaltern, Heuschrecken, Libel­
len und verschiedenen Wirbeltierklassen. Im Rahmen 
einer Diplomarbeit an der Uni Kaiserslautern über die 
ökologische Bedeutung von Bunker-Ruinen im Raume 
Pirmasens erfasste er 1992 auch umfangreich Käfer­
daten. Zur Vita s. a. N iehuis (2007).

Abb. 22: Matthias Haag.
Quelle: aus Schulte et al.
(2007).
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Abb. 21: Roland van Gyseghem. 
Quelle: aus einem Gruppenfoto 
(1988) von D. Herr-Heidtke in 
Schulte et al. (2007).

Die Sammlung von Bernhard und Reinhold H a r t w e g  enthielt bei einer etwa 2 0 0 4  

vorgenommenen Visite neben vielen anderen Arten als Rarissimum den Ölkäfer Meloe 
cicatricosus und als selten gefangene Prachtkäferart Coraebus undatus aus dem Bell- 
heimer Wald.
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Dr. Martin H a u s e r  (*1967) stammt aus Enkenbach 
bei Kaiserslautern und wuchs in Weisenheim am Berg 
auf. Nach dem Abitur, das er in Grünstadt ablegte, und 
anschließendem Zivildienst studierte er in Darmstadt 
und erstellte bei Prof. Dr. Ragnar K inzelbach seine 
Diplomarbeit über Aculeate Hymenopteren der Darm­
städter Binnendünen. Nach dem Studium arbeitete er 
zwei Jahre als Volontär an der Dipteren-Sammlung des 
Museums für Naturkunde in Stuttgart. In den USA er­
hielt er an der Universität von Illinois 2002 den Titel 
Master of Science, 2005 den Doktortitel. Nach meh­
reren Zwischenstationen war er 2007 bis 2008 Research 
Assistant Professor an der Universität von Süd-Carolina 
in Columbia. Heute arbeitet er in Sacramento/Califomia. 

Bevor H auser in die USA ging, sammelte er fleißig und erfolgreich in der Pfalz neben 
den Hautflüglern auch Käfer. Die Sammlung steht derzeit (Ende 2013) im elterlichen 
Haus, Belege konnte M. N. für mehrere Publikationen verwenden, er übergab ihn um 
Weihnachten 2013 eine Schachtel mit pfälzischen Elateriden.

Abb. 23: Dr. Martin Hauser. 
Quelle: aus Privatbesitz.

Im Jahre 1996 hat M. N. Martin H auser  eine von diesem in Israel gefundene 
Prachtkäferart (Anthaxia martinhaus er i) gewidmet.

Abb. 24: Joachim Hillger. 
Quelle: aus Privatbesitz, s. Voigt 
(2010).

Die Sammlung von Heinrich H e b e l  (Meisenheim) 
war für den Bockkäferband (2001) eine Quelle für 
Daten. Sie ist hier der Vollständigkeit halber wegen der 
Nähe zur „Nordpfalz s. 1. mit aufgenommen, über ihren 
aktuellen Status liegen keine Angaben vor.

Joachim H i l l g e r  (*1936 -  f2010) kam in Berlin- 
Charlottenburg zur Welt, er starb in Karlsruhe. Er 
studierte in Karlsruhe und Isny Chemie und war als 
Chemiker bei der Fa. Thome in Biberach/Riss tätig, 
später bei der BASF in Ludwigshafen und schließlich 
bei der Fa. Pfizer. 1994 ging er in den Vorruhestand. 
Ausgleich fand er beim Sammeln von Käfern und 
bei deren Bearbeitung. Seine Sammlung umfasste 
schließlich, wie Voigt (2010) schreibt, 120 Kästen, 
seine Schwerpunktgruppen waren die Carabidae und
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die Tenebrionidae. M. N. bereitete ihm eine große Freude mit der Vermittlung eines 
Agonum bogemanni. Über viele Jahre gehörte H illger zu den regelmäßigen Teilnehmern 
der Tagungen südwestdeutscher Koleopterologen in Ludwigsburg, später in Beutelsbach. 
Wie Siegried G laditsch zog es ihn immer wieder mal über den Rhein in den Bienwald, 
wo er erfolgreich Käfer suchte. Welche Schätze er dort im Einzelnen gehoben hat, ist 
den Verfassern bisher nur unzureichend bekannt, gesichert sind durch Publikationen 
im pfälzischen Schrifttum Funde des sehr selten gefangenen Homissenkäfers (Velleius 
dilatatus) bei Büchelberg und des erst kurz zuvor als neu für Rheinland-Pfalz gemelde­
ten Kurzschröters (Aesalus scarabaeoides, 1984, aus Sorge um den Erhalt der Art ohne 
Fundort), den aber bereits P. W. J. M üller (N iehuis 2012a) in seinen Unterlagen aus 
der Nordpfalz erwähnt.

Dr. h. c. Adolf H o r io n  (*1888 -  f l  977) wurde in 
Hochneukirch geboren und starb in Überlingen. Er war 
ein deutscher römisch-katholischer Geistlicher und 
Entomologe. Zu seinen bedeutendsten Werken gehör! 
die vielbändige Faunistik der Käfer Mitteleuropas, ein 
in dieser Breite unerreichtes und bis heute unverzicht­
bares Grundlagenwerk, das über die Nachweise hinaus 
zoogeographische und biologische Aspekte berück­
sichtigt. Früher als andere Naturkundler erkannte und 
beschrieb er Zusammenhänge zwischen dem Auftreten 
von Käfern und klimatischen Einflüssen. H orion erfuhr 
bedeutende Ehrungen, so war er 1942 der erste Träger 
der Fabricius-Medaille, 1954 verlieh ihm die Univer­
sität in Tübingen die Ehrendoktorwürde, hinzu kamen 
viele ehrenvolle Berufungen naturwissenschaftlicher 
Vereinigungen im In- und im Ausland.

Der Bezug zur Pfalz drängt sich nicht unmittelbar auf, 
anders als im Rheinland (z. B. in der Umgebung von Bad Kreuznach) hat er anscheinend 
in der Pfalz nicht gesammelt. Er pflegte aber engen Kontakt zu Carl B osch und vermutlich 
auch zu Gustav Schaaff und hat in Anzahl deren pfälzische Funde in seinen Faunistik- 
Bänden publiziert und dadurch dankenswerterweise den Koleopterologen zugänglich 
gemacht. Ihm wird nicht nur (von Emst Jünger) ein phänomenales Gedächtnis nachgesagt, 
er hatte anscheinend auch einen vollständigen Überblick über das faunistische Schrifttum 
seines riesigen Bearbeitungsgebiets. Für eine Arbeit über Cylindera arenaria viennensis 
schickt er M. N. am 30. Juli 1974 einen Brief mit einer 3 Vi Seiten langen Aufstellung von 
Nachweisen dieses Sandlaufkäfers, dazu erstellte er eine Verbreitungskarte des Gesamtare­
als, aus der die Sonderstellung der pfälzischen Funde anschaulich hervorgeht.

Abb. 25a: Adolf Horion. 
Quelle: aus dem Internet.
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Abb. 25b: Von A dolf Horion eigenhändig eingetragene Gesamtverbreitung des Sandlaufkäfers 
Cylindera arenaria (30. Juli 1974). Quelle: aus Privatbesitz.

Walter J e n c k e l  (*1939) stammt aus Schleswig-Holstein. In der Pfalz gehörte zu 
seinen Klassenkameraden der spätere rheinland-pfälzische Ministerpräsident Kurt 
B eck. Er ging zur Bundeswehr und bildete dort junge Menschen aus. Aus Begeisterung 
für die Vielfalt der Käfer legte er eine mehrere Kästen umfassende Sammlung an. Als er 
wegen seines koleopterogischen Interesses auf einer Exkursion von einer fundamental­
istischen Naturfreundin angefeindet wurde, gab er das aktive Sammeln weitgehend auf. 
Seit vielen Jahren fuhrt er entomologische Exkursionen in den Bienwald, wo er Inter­
essenten Altholzbereiche und ihre Arten vorführt, bemerkenswerte Arten fotografisch
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festhält und Nachweise schriftlich dokumentiert. M. N. 
beliefert er regelmäßig mit Daten interessanter Funde. 
Er ist u. a. bei H erbrand & W ilde-K aufhold (1991) 
porträtiert.

Abb. 26: Walter Jenckel. 
Quelle: Lückmann & N iehuis 
(2009).

Dr. Stefan K a h l e r t  (*1965) kam in Ludwigshafen/ 
Rhein zur Welt, besuchte die Realschule in Bad Bergza­
bern und machte bei der BASF eine Ausbildung zum 
Chemielaboranten. In Ludwigshafen erwarb er die 
Fachhochschulreife, studierte in Mannheim Chemische 
Technik, Studiengang Chemie, und schloss mit Dip­
lom ab. Über verschiedene Stationen des beruflichen 
Werdegangs promovierte er in Surrey/England. 1996- 
98 war er nach Aufnahme in ein Graduiertenkolleg der 
Rupprechts-Karls-Universität Heidelberg mit Unter­
suchungen zur „Bedeutung der extrazellulären Matrix 
für die glomeruläre Ultrafiltration“, seit 1998 praktiziert 
er mit Lehr- und Forschungstätigkeit am Institut für 
Biochemie und Institut für Anatomie der „Otto-von- 
Guericke Universität“ (Magdeburg).

Dr. K ahlert hat einen Beitrag über den Stierkäfer 
(Typhaeus typhoeus) (einen weiteren auch über 
Molche) veröffentlicht, im aktuellen GNOR-Heft (12/4, 

2014) zeigt er einen interessanten Weg der Auswertung von Käferdaten am Beispiel des 
Rosenkäfers Oxythyrea funesta. Den Buntkäferband hat er mit einer Reihe guter Fotos 
verschiedener Arten unterstützt, er sammelt Insekten.

Abb. 27: Dr. Stefan Kahlert, 
Foto: aus Privatbesitz.
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Abb. 28: Hermann Kettering. 
Quelle: aus N iehuis (2013a).

Eine der wohl größten pfälzischen Sammlungen hat 
Hermann K e t t e r i n g  (*1937) aufgebaut, der sich seit 
dem Abitur (1956) mit der Käferfauna befasst. Er trat 
1959 die ersehnte Laufbahn des höheren Forstdienstes 
in Rheinland-Pfalz an, studierte Forstwirtschaft in Frei­
burg i. Brsg. und war von 1976 bis 2002 Leiter des 
Forstamtes Bellheim, heute „Pfälzische Rheinauen“. 
Sein Name ist verbunden mit einer Reihe von Erst­
nachweisen. So publizierte er mit M. N. als Zweitautor 
in den Mitteilungen der Münchner Entomologischen 
Gesellschaft 1975 eine Übersicht der Cerambycidae/ 
Bockkäfer von Rheinhessen-Pfalz, 1978 beschrieb er 
den Erstnachweis des seltenen Prachtkäfers Agrilus 
delphinensis in Rheinland-Pfalz. Weitere seiner Erst- 
ftmde betrafen die Bockkäfer Tetrops starkii, Menesia 
bipunctata, Exocentrus punctipennis und Anastranga- 
lia dubia. S. N iehuis (2013a).

Matthias K i t t  ist in der Südpfalz geboren und auf­
gewachsen. Nach dem Abitur am Gymnasium in Wörth 
am Rhein machte er eine Ausbildung zum Kfz-Schlosser 
bei Daimler, anschließend studierte er in Heidelberg 
Biologie und schrieb seine Diplomarbeit über die 
Limnofauna der Alten Lauter. Es folgte eine zweijäh­
rige Anstellung bei der Verbandsgemeinde Herxheim 
b. Landau zur Untersuchung der Gewässer der Ver­
bandsgemeinde. Seit 1992 ist er als Biotopbetreuer des 
Landes Rheinland-Pfalz zuständig für den Landkreis 
Germersheim und den südlichsten Teil des Landkreises 
Südliche Weinstraße. Daneben übt er freiberufliche 
Tätigkeiten als Gutachter und Kartierer aus.

Zu seiner Qualifikation gehört ein solider Überblick 
über die Insektenfauna inkl. der Käfer, wobei die Daten 

hauptsächlich in der „grauen Literatur“ (Gutachten, Expertisen, Artenlisten etc.) stecken. 
In einer 1991 erschienenen Arbeit über die o. g. Untersuchungen bei Herxheim b. Lan­
dau führt er nicht weniger als 80 wasserbewohnende Käferarten aus knapp 40 Gewässern 
auf. Im Jahre 2013 meldete er (zusammen mit M. N.) den Fund des bei uns sehr seltenen 
Bockkäfers Mesosa curculionoides, im selben Jahr im Pollichia-Kurier, zusammen mit 
Maike Z i t t e l , den Erstfund einer seltenen Schwimmkäferart für die Pfalz.

Abb. 29: Matthias Kitt. Quelle: 
aus dem Internet.



Frank K ö h l e r  (*1962) hat 1983 -  1988 an der Uni­
versität Köln Wirtschaftswissenschaften und Soziologie 
mit Schwerpunkt auf der Wissenschaftssoziologie stud­
iert. Seine Diplomarbeit befasste sich mit dem Thema: 
„Amateurwissenschaft: Entwicklung, Beschreibung 
und wissenschaftssoziologische Analyse am Beispiel 
der Koleopterologie“. Sein Interesse an der Käferkunde 
bestand von klein auf. Vorübergehend ließ das Interesse 
nach, flammte jedoch 1982 in den Radstädter Tauern 
beim Anblick schöner Käfer wieder auf, 1983 begann er 
mit dem intensiven Sammeln. Seit 1986 fuhrt er faunis- 
tische Bestandserfassungen und Bewertungen in ganz 
Deutschland durch. Schwerpunkte seiner Arbeiten sind 
Naturwaldforschung und Totholzkäfer mit über 100 
Untersuchungsgebieten. Seit 1988 ist er im Vorstand 
der Arbeitsgemeinschaft Rheinischer Koleopterologen 
mit zahlreichen Publikationen und Revisionen. 1998 
gab er zusammen mit Prof. Dr. sc. nat. Dr. h. c. K laus- 

nitzer „Das Verzeichnis der Käfer Deutschlands“ heraus, mittlerweile existiert eine 
ausgezeichnete Online-Version. Zudem hat er eine “Photo Gallery” für Käfer erstellt, 
die einerseits als Bestimmungshilfe, andererseits als Bezugsquelle für Aufnahmen, auch 
für die Präsentation von Fotos genutzt werden kann.

In der Pfalz hat F. K öhler eine ganze Anzahl wertvoller Gebiete intensiv auf ihre 
Käferfauna untersucht, z. B. den Gemeindeberg bei Grünstadt, Gimpelrhein und Hol­
länderschlag bei Hördt, den Großen Hauberg bei Landstuhl-Bann, den Rothenberg 
bei Landstuhl, die Mummelköpfe bei Ludwigswinkel, den Katzenbacherhang bei 
Rockenhausen, Mörderhäufel und Stuttpferch bei Schaidt, den Homwald bei St. Al­
ban, Burgberg und Kammertsberg bei Wachenheim, die Forsthöhe bei Waldhambach, 
ihre Anzahl ist mittlerweile noch einmal deutlich angewachsen durch die Bearbeitung 
einer Serie wertvoller Altholzbestände am Haardtrand. Im Rahmen seines Bienwald- 
Projektes hat F. K öhler über Jahre zahlreiche Käferexperten aus Deutschland in den 
Bienwald eingeladen, die auch aus mitteleuropäischer Sicht sehr beachtliche Ergeb­
nisse erbracht haben.

Für eines seiner Bücher, aber auch für sein sonstiges umfangreiches Werk, wurde ihm 
der Förderpreis der „Ingrid Weiß- und Horst Wiehe-Stiftung“ verliehen. 2014 erschien 
sein Band „Die klimabedingte Veränderung der Totholzkäferfauna (Coleoptera) des nörd­
lichen Rheinlandes -  Analysen zur Gesamtfauna und am Beispiel von Wiederholungs­
untersuchungen in ausgewählten Naturwaldzellen“, das vielfach und detailliert auf die 
von ihm untersuchten Naturwaldzellen in Rheinland-Pfalz, auch und gerade in der Pfalz, 
eingeht.
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Abb. 30: Frank Köhler. Quelle: 
aus N iehuis (2013a).
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Abb. 31: Mathias Körbel. 
Foto: aus Privatbesitz.

Mathias K ö r b e l  (*1947) wurde in Crvenka (Batschla, 
Jugoslawien) geboren, seit 1958 lebt er in Haßloch/Pfalz. 
Hier besuchte er die Volksschule, in Speyer das Aufbau­
gymnasium, in Mainz studierte er Mathematik und Biolo­
gie für das Lehramt an Realschulen. Nach drei Jahren in 
Andernach bekam er eine Lehrerstelle in Haßloch, die er 
bis zur Pensionierung 2012 ausgefullt hat.

Schon als Zehnjähriger hat er in einem Schuhkarton 
Schmetterlinge, Heuschrecken und Gottesanbeterinnen 
gesammelt. Leider haben Museumskäfer immer wieder die 
Sammlungen vernichtet. In Haßloch hat er schon früh in 
der Gemeindebücherei den Kosmos Naturführer (B echy- 
ne -  Welcher Käfer ist das?) gefunden, und damit begann 
der Aufbau einer Käfersammlung, der bis heute andauert.

Abb. 32: Dr. Arved Lompe. 
Quelle: aus dem Internet.

Dr. Arved L o m p e  aus Nienburg/Weser ist Mikro­
biologe und beschäftigt sich privat seit 1968 mit 
Käfern mit Fokus auf den Trechinae. Bekannt ist er 
als Bearbeiter der Familie Prachtkäfer/Buprestidae 
im vielbändigen Bestimmungswerk der Käfer Mittel­
europas (F reude -  H arde -  L ohse), Kenner wissen 
seine praktischen Bestimmungsschlüssel im Internet 
zu schätzen. Ihm gelang anlässlich eines Aufenthaltes 
in der Pfalz u. a. der bisher einzige Fang in Rheinland- 
Pfalz des in Mitteleuropa extrem selten gefundenen 
Bockkäfers Molorchus marmottani, der hier darüber 
hinaus nur vereinzelt durch Zuchten aus Kiefem-Wip- 
felholz nachgewiesen ist.

Hans-Helmut L u d e w ig  (*1961) wurde in Bensheim geboren, wuchs in Braunschweig auf, 
ging bei Paderborn zur Schule und kam schließlich über das Biologie-Studium nach Mainz, 
wo er blieb. Er arbeitet als Ausbilder und Lehrkraft für angehende Garten-Landschaftsbauer 
und engagiert sich privat im ehrenamtlichen und im politischen Naturschutz. Durch ein 
Praktikum an der Biologischen Bundesanstalt in Braunschweig ist er zu den Laufkäfern/ 
Carabidae gekommen, die ihn bis heute beschäftigen. Den Buntkäferband hat er mit Daten 
aus Rheinhessen und der Pfalz unterstützt, zusammen mit M. P. arbeitet er an Laufkäfer- 
Projekten im ehern. Regierungsbezirk Rheinhessen-Pfalz: Persohn & Ludewig, 2002. M. 
P. verweist in lit. auf pfälzische Laufkäferdaten, die Ludewig im Jahre 2003 publiziert hat.
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M. N i e t h a m m e r  hat 1965 den Beitrag „Zur Lebensweise zweier Raubinsekten im 
Pfälzerwald“ geschrieben, der neben Waldameisen den Ameisenbuntkäfer/r/zaw^/w^ 
formicarins betrifft.

Prof. Dr. Hannes F . P a u l u s  (*17. Oktober 1943)
kam in Mainz zur Welt, er studierte in Mainz und Wien, 
promovierte 1971 in Wien, wurde 1978 im Fach Zoo­
logie habilitiert, war ab 1981 Universitätsprofessor für 
Zoologie an der Universität Freiburg, man hat ihn 1991 
als Ordinarius für Zoologie an die Universität Wien 
berufen. 1982 bis 1991 war er einziges deutsches Mit­
glied des European Committee for the “Conservation 
of Nature and Natural Resources (Invertebrata)” des 
Europa-Rates in Straßburg. Bekannt ist er durch seine 
langjährigen intensiven Studien zur Bestäubungs­
biologie europäischer Orchideen, die zur Identifizierung 
zahlreicher zuvor nicht erkannter Ragwurz-/0/?/zrys- 
Arten geführt hat.

Ende der 1950er/Anfang der 1960er Jahre bestimmte 
Paulus Käfer des Naturhistorischen Museums der Stadt Mainz und sammelte intensiv 
Käfer in Rheinhessen und der Pfalz, aber auch z. B. in den Alpen, mit einem Fokus 
auf Bock- und Prachtkäfer. Pfälzische Funde von Bockkäfern gelangen ihm im Raume 
Dahn noch als Teilnehmer von Jugendlagem. Letztlich ist M. N. durch ihn zur Koleopte- 
rologie gekommen, als er anlässlich einer Rotenfels-Exkursion des Zoologischen Insti­
tuts der Johannes Gutenberg-Universität (Mainz) kaum fassen konnte, welch prächtige 
Arten Paulus gefunden hatte. Im Forst Spreitel bei Bad Kreuznach (Schäferplacken), 
durch den früher die bayrische Grenze verlief, wies er in Gegenwart von M. N. den seit 
Jahrzehnten verschollenen Mulmbock (Ergates faber) über das Schlupfloch und dann 
auch über die Imago nach; gemeinsame Exkursionen 1971 von Wien aus in die Donau- 
Auen, in die Pamdorfer Platte und Richtung Alpen hinterließen prägende Eindrücke.

Abb. 33: Dr. Hannes F. Paulus. 
Quelle: Ausschnitts-Vergrößer­
ung aus einem Gruppenfoto. 
Beutelsbach, 8. Januar 1984.

Manfred P e r s o h n  (*1949) wurde in Germersheim geboren, wo er auch die Schule 
besucht hat. Es folgte eine Lehre zum Chemielaborfachwerker bei der BASF in Lud­
wigshafen, 1969 bis 1971 am Naturwissenschaftlichen Technikum in Landau eine Wei­
terbildung zum Chemotechniker. 1977 nutzte er ein Angebot, in das damalige Kemfor- 
schungszentrum Karlsruhe (heute Forschungszentrum Karlsruhe) zu wechseln, wo er 
seit 1992 für die Ausbildung von Chemielaboranten zuständig war.
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Entomologisches Engagement lässt sich bis in die 
1960er Jahre zurückverfolgen. Ende der 1970er Jahre 
widmete er sich engagiert der Käferkunde und spezia­
lisierte sich schon bald auf die Carabidae/Laufkäfer, über 
die er wichtige Arbeiten veröffentlicht hat. So beschrieb 
er mit R. S ciaky das bis dahin unbekannte Männchen 
des endemischen griechischen Höhlenkäfers Spelunca- 
rius oertzeni, veröffentlichte taxonomisch-faunistische 
Bemerkungen zu den mitteleuropäischen Ophonus- 
Arten, bearbeitete die Lebiini in einem Band des F-H-L 
(Freude-H arde-L ohse, Käfer Mitteleuropas). Für zwei 
Amtsperioden nahm er das Amt des 2. Vorsitzenden der 
Gesellschaft für angewandte Carabidologie (GAC) wahr 
und wurde anschließend Vorsitzender des neu gegrün­
deten Seltenheitenausschusses der GAC.

In der Pfalz tätigte er umfangreiche Aufsammlungen, er fuhrt auf dem PC umfassende 
Dateien über Käferfunde und -literatur und hat wichtige landesfaunistische Bearbeitungen 
über Cicindelinae/Sandlaufkäfer und die Gattung Dromius veröffentlicht.

Abb. 34: Manfred P e r s o h n . 
Quelle: 2014, aus Privatbesitz.

Gerd R e d e r  (*1946) wurde in Worms geboren und 
lebt seit seiner Kindheit in Flörsheim-Dalsheim. Bis 
zu seiner Rente übte er zunächst in praktizierender, 
später in planender Funktion den Beruf eines Metall­
bauers aus. Seit seiner frühesten Jugend interessiert 
er sich lebhaft für die Tierwelt, Veröffentlichungen 
lassen sich ab 1991 nachweisen. In einer Würdigung 
(N iehuis 2011) sind 56 wissenschaftliche Publikatio­
nen von Gerd R eder aufgeführt, seither ist ihre Anzahl 
kontinuierlich gestiegen. Insbesondere in Rheinhessen 
hat er eine beträchtliche Anzahl hochinteressanter Erst­
nachweise aus ganz unterschiedlichen Gruppen, z. B. 
Vögel (Bienenfresser/Merops apiaster), Libellen und 
Hymenopteren, erbracht, darüber berichtet und ist so 

gleichsam zu einem Chronisten erfreulicher Folgen des Klimawandels geworden. In 
den letzten Jahren hat er mehrfach über bemerkenswerte Käferfunde in Rheinhessen 
publiziert, eine 2013 erschienene Arbeit informiert über die Ergebnisse einer erfolg­
reichen systematischen Suche nach dem seltenen Sandlaufkäfer Cicindela silvícola im 
Donnersberggebiet, außerdem war er im selben Jahr Mitautor einer Publikation über 
den sehr seltenen Blütenmulmkäfer Microhoria nectarina in Rheinhessen und der Pfalz.

Abb. 35: Gerd Reder. Quelle: 
aus Niehuis (2011b).



Eine Fundgrube für Beifänge war und ist die 
Sammlung von Gottfried R e ic h l in g  (*1926 -  |2002) 
aus Bellheim, die sich heute im Pfalzmuseum befindet. 
Dieser war Malermeister und in jenem Ort fest ver­
wurzelt. Nur einmal besuchte er die Alpen, die übrige 
Zeit seines Lebens verbrachte er im Heimatort. Schon 
bald nach dem Zweiten Weltkrieg begann er zusammen 
mit dem bereits erwähnten Entomologen Hans Jöst, die 
Schmetterlingsfauna der Pfalz zu erkunden, nahm aber 
glücklicherweise auch auffällige Käfer mit. Im Großen 
und Ganzen sind die Tiere ordentlich beschriftet und ver­
wertbar, ausnahmsweise tragen auch Exoten ein Bell­
heim-Etikett, was insbesondere bei den Heuschrecken 
für Irritationen gesorgt hat: Solche Dinge passieren, 
wenn mit zunehmendem Alter die Augen nachlassen und 
man versehentlich aus den ausgeschnittenen Fundortzet­

teln das falsche mit der Nadel aufspießt. Bei den Meloidae/Ölkäfem umfassten R eichlings 
Belege den Zeitraum 1956 -  1999, bei den Buntkäfem (konkret: Trichodes alvearius) 
stammen die ältesten Daten gleichfalls von 1956, R eichling sammelte demnach über 
40 Jahre und hat auch die klimatisch günstigen Nachkriegsjahre noch eben mit erfasst. 
Zu den Schätzen seiner Sammlung gehören ein Kömerbock (.Megopis scabricornis) von 
Bellheim, der Prachtkäfer Dicerca berolinensis, der Kirsch-Prachtkäfer (Anthaxia can- 
dens), der große Rosenkäfer Protaetia speciosissima und auch der Fächerkäfer Metoecus 
paradoxus -  Belege, über deren Fundumstände er konkret und kompetent Auskunft geben 
konnte und deren Existenz in der Region sich nach und nach vielfach bestätigen ließ.

R eichling gehörte zu den fleißigen Sammlern, die nie etwas publizieren, aber dadurch, 
dass sie ihre Sammlungen hüten, Belege etikettieren und ihre Daten für Auswertungen 
zur Verfügung stellen, der scientia amabilis gleichwohl einen großen Dienst erweisen.

Dr. Joachim R h e i n h e i m e r  ist in Ludwigshafen ansässig. Über pfälzische Aktivitäten 
ist bisher bis auf einige Streufunde wenig bekannt geworden. Zu seinen bedeutendsten 
Publikationen gehört (mit ihm als Erstautor) ein Grundlagenwerk über die Rüsselkäfer 
Baden-Württembergs, eine wichtige Vergleichsgrundlage für die Pfalz ist seine Bear­
beitung der Käfer des Landkreises Karlsruhe.
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Abb. 36: Gottfried Reichling. 
Quelle: aus Pfeifer, N iehuis & 
Renker (2011).

Auch Prof. Dr. Rolf-Ulrich R o e s l e r  (*1937) hat sich zeitweilig mit Käfern befasst. Er 
ist in Zittau zur Welt gekommen, kam im Alter von vier Monaten nach Neustadt/Wstr., wo 
er sein Abitur machte, er studierte Naturwissenschaften in Mainz und Saarbrücken. Zu­
nächst (ab 1971) arbeitete er als Kommissarischer Leiter der Entomologischen Abteilung
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des Forschungsinstitutes und Museums Alexander 
Koenig in Bonn, dann in den Landessammlungen für 
Naturkunde in Karlsruhe, deren Stellvertretender Direk­
tor er 1978 wurde. 1975 übernahm er einen Lehrauftrag 
an der Universität in Karlsruhe, wo man ihn 1984 zum 
Außerplanmäßigen Professor ernannt hat. Er erstellte 
wichtige Publikationen über Schmetterlinge, darunter 
Monographien, steht im Guinessbuch der Rekorde 
als Besitzer der weltweit größten Dia-Sammlung von 
Pflanzenarten, sein Name ist dauerhaft mit zahlreichen 
Schmetterlingsarten verbunden. Seit 1983 ist er Träger 
der angesehenen Gregor-Mendel-Gedächtnismedaille.

Prof. R oesler gab 1982 das Buch „Das Landschafts­
schutzgebiet Bienwald in der Pfalz“ heraus, in dem er 
als Mitautor von T. R u c k t e s c h l e r  eine „Ökofaunis- 
tische Analyse der Bockkäfer-Vorkommen (Coleóptera: 
Cerambycidae) im Bienwald“ veröffentlicht hat. Hier 

findet sich u. a. ein Fund des Bockkäfers Xylotrechus rusticus, der inzwischen dabei ist, 
sich über Rheinhessen-Pfalz zu verbreiten. Bereits 1981 hatte er Käfer in seinem Buch- 
Beitrag „Der Bienwald und seine Insekten“ bearbeitet.

Abb. 37: Prof. Dr. Rolf-Ulrich 
Roesler. Aus Schulte et al. 
(2007).

Abb. 38: Rainer Schimmel. 
Quelle: aus Schimmel & 
Tarnawski (2012).

Rainer S c h i m m e l  (*1953) ist in Vinningen geboren. 
Er arbeitet als Umwelttechniker an Projekten der Sanie­
rung und Dekontaminierung der Umwelt. Sein privates 
Interesse gilt den Elateridae/Schnellkäfern. In den 
1970er Jahren war er einer der Autoren einer in der 
Pfälzer Heimat erschienenen Serie über bemerkenswerte 
Käferfunde in Rheinhessen-Pfalz und angrenzenden 
Gebieten. Zudem ist er Autor einer 1989 erschienenen 
monographischen Bearbeitung der Schnellkäfer von 
Rheinland-Pfalz und weiterer unsere Region betreffender 
Beiträge. Von 1979 bis 2012 hat er 111 wissenschaft­
liche Publikationen verfasst, darunter zehn umfangreiche 
Bände (in einem davon war er Mitautor), deren wich­
tigstes eine vierteilige Monografie der Megapenthini 
Süd- und Südostasiens ist. Sein Name als Erstautor steht 
hinter fünf Triben (Quasimusini, Elaterina, Quasimusina, 
Wittmeroquasina, Tetrigusina). Er ist Autor eines neuen 
Tribus, von sechs neuen Subtriben, 32 neuen Gattungen
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und 1.722 neuen Arten. Seine Sammlung umfasst etwa 10.000 Schnellkäfer in 4.102 
bestimmten Arten, darunter 543 Holotypen und 1.278 Paratypen.

Kollegen haben ihm fünf Schnellkäferarten (eine davon auch seiner Frau), eine 
Prachtkäferart und zwei Gattungen gewidmet. Er ist Mitglied der Polnischen Taxono- 
mischen Gesellschaft und der Pfälzischen Akademie zur Förderung der Wissenschaf­
ten. Siehe auch M üller (2006). Seine Frau begleitet seine wissenschaftliche Arbeit 
mit Wohlwollen und nimmt an seinen Auslandsexpeditionen teil. M. N. hat ihm die 
Prachtkäferart Sphenoptera schimmeli gewidmet.

Abb. 39: Gerhard Schwab. Quelle: 
aus L ückmann & N iehuis (2009).

Gerhard S c h w a b  (*1960) lebt in Messersbacherhof 
im Donnersbergkreis, er ist ausgebildeter Femmelde- 
handwerker. Sein spezielles Interesse gilt den Gelb­
bauchunken (Bombina variegatä) und den Tagfaltern, 
außerdem hat er ein geschultes Auge für Käfer und do­
kumentiert seine Funde mit der Kamera. Er hat dadurch 
wesentliche Beiträge zur Kenntnis der Ölkäfer- und 
Buntkäferfauna erbracht (für den schon mehrfach ge­
nannten Buntkäferband mehr Nachweise von Trichodes 
alvearius als irgendein anderer Käferkenner), aber auch 
für andere Käferbearbeitungen zahlreiche Nachweise 
beigesteuert. Aktuell arbeitet er an einem Beitrag über 
neuere Funde von Ölkäfern in Rheinhessen-Pfalz.

Abb. 40: Ludwig S eiler. 
Quelle: aus N iehuis (2004).

Ludwig S e i l e r  (*1967) ist Biowinzer in Weyher 
(Südliche Weinstraße). Er sammelt nicht systematisch, 
hebt aber bemerkenswerte Einzelfunde auf und hat ein 
geschultes Auge. In einem seiner Weinberge entdeckte 
er an SeggenJCarex (s. das Foto) die winzigen Eier des 
sehr kleinen Prachtkäfers Aphanisticus elongatus und 
erbrachte so einen bemerkenswerten Erstnachweis. 
In seinem Haus wies er den mediterranen Buntkäfer 
Tarsostenus univittatus nach, der zuvor aus Rheinland- 
Pfalz noch nicht gemeldet war, den Fund veröffent­
lichte er gemeinsam mit M. N. im Jahre 2004.

Im Jahre 2007 hat ihn der damalige Bundes-Umwelt- 
minister Siegmar Gabriel mit dem „Förderpreis Natur­
schutzhöfe 2006“ ausgezeichnet (W issing 2007). Siehe 
auch W endel (2007).
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Ludwig A. S imon (*1956) wurde in Landau/Pfalz 
geboren, machte 1976 Abitur und studierte ab 1977 
Biologie und Geographie in Bayreuth, 1978 wech­
selte er an die „Johannes Gutenberg-Universität“ nach 
Mainz, mit Studienschwerpunkten Biologie und Ökolo­
gie, mit Abschluss 1984. Seit 1989 als fester Mitarbeiter 
des Landesamtes im Fachgebiet „Vertragsnaturschutz“, 
dann als Leiter des Referats tätig. In K ostenbader 
(2014) ist er mit zwei Publikationen über Aaskäfer in 
zwei an die Pfalz angrenzenden Regionen aufgeführt. 
Ludwig S imon initiierte und betreute umfangreiche 
Projekte (Dauergrünland, Streuobstwiesen, Weinbergs­
brachen etc.) des Landesamts, auch der GNOR (Spey- 
erer Dünen), bei denen Mitarbeiter in sechsstelligem 
Umfang Käfer gesammelt haben, viele davon in weiten 
Teilen der Pfalz. Nur die Käferfunde der Streuobst­
wiesen wurden unter Betreuung von L. S imon 1992 

publiziert. Daneben führte er u. a. Käfer-Aufsammlungen bei Steckweiler durch, zudem 
mit seiner Frau Helga, geb. H eibel, als Beifänge bei der systematischen Erfassung von 
Heteropteren.

A bb. 41: L u d w ig  S i m o n . 
Quelle: Dr. Carsten R enker.

Wolfgang S o n d e r m a n n , früher Ludwigshafen, aktuell ( 2 0 1 4 )  Marburg, und Dr. 
Frank E r d n ü s s , Wiesbaden ( 2 0 0 2 ) ,  publizierten 2 0 0 2  in den Mitt. Ent. Ver. Ffm Daten 
aquatischer Käfer aus der Pfalz. Die Arbeit enthält Funde von 3 2  Standorten, darunter 
viele Erstmeldungen.

René S u c h a n t k e  (*1996) ist einer der wenigen noch 
aktiven Sammler in der Pfalz. Er hat zu dem Buntkäfer­
band (N iehuis 2013a) eine Reihe hilfreicher Funde 
beigetragen.

Abb. 42: René S uchantke. Quelle: aus N iehuis (2013a).



1488 Fauna F lora  R hein land-Pfalz 12: H eft 4, 2014, S. 1461-1496

Wolfgang Vogt gehörte über m ehrere Jahre als b egeisterter K o leoptero loge zum 
A utorenteam  einer käferkundlichen  R eihe der P fälzer H eim at, sow eit ihm  der B eru f 
als Steuerbeam ter beim  Finanzam t N eustadt/W str. und die Fam ilie dafür R aum  ließen. 
D ie U nterschutzstellung nahezu aller P rachtkäfer durch die B A rtSchV  trug w esentlich 
dazu bei, d iesen Enthusiasm us nachhaltig  zu däm pfen -  nicht nur bei ihm . Zu seinen 
Verdiensten gehört die W iederentdeckung des im  Südwesten Deutschlands verschollenen 
Prachtkäfers Agrilus guerini, der im  G efolge von Vogts Publikation w ohl der am  besten 
in seiner Verbreitung dokum entierte Prachtkäfer D eutschlands wurde.

Marco W agemann aus Landau, erfo lgreicher Jugend-forscht-T eilnehm er, der sich 
durch seine A rbeit über die H autflügler und durch sein Engagem ent für ein  naturkund­
liches Zentrum  des Ebenbergs bei L andau einen N am en gem acht hat, publizierte  nach 
eigenen Funden im  Pollich ia-K urier 2000 das zuvor von G laser entdeckte V orkom ­
m en des D eutschen Srnidlaufkäfevs/Cylindera germanica, das auch in der M onografie, 
H immler, Lange & R oller 2009, über den Ebenberg (allerdings erratim  m it einem  Foto 
des F eld-Sandlaufkäfers/C /czW e/tf campestris) genannt ist und über das Dr. Oliver 
R o l l e r  u n d  A nnalena S c h o t t h ö f e r  2013  im  P o ll ic h ia -K u rie r  e in e n  B e itrag  
veröffentlicht haben.

Abb. 43: Dieter Weber. Quelle: 
aus Schulte et al. (2007).

D ieter W eber  (*1963) w urde  in N eu stad t/W str. 
geboren . E r b efasst sich  se it frü h ester K in d h eit m it 
Speläologie und seit 1976 m it der system atischen Er­
fassung von H öhlen und künstlichen  H ohlräum en im 
Raum R heinland-Pfalz und Saarland. In einem  1989 er­
schienenen Band -  im selben Jahr wurde er R eferent für 
B iospeläologie des V erbandes der deutschen H öhlen- 
und K arstfo rscher -  in form ierte  er auch über K äfer­
funde und teilte insgesam t 75 D aten mit. Seit 2004 ist 
er ehrenam tlicher M itarbeiter am Z entrum  für B iodo­
kum entation in L andsw eiler-R eden/Saarland, auch ist 
er A u to r des Teils „G erm any“ der „E ncyclopéd ie  de 
B iospeleologie“

Paul W inkler (*1958) kam  in D uisburg zur W elt, aufgew achsen ist er in B ad D ri- 
burg/N euenheerse. E r m achte eine A usbildung zum  Steinm etz/B ildhauer und schulte in 
W ildbad/Schw arzw ald zum  G oldschm ied um  (M eisterschule m it A bschluss). M ittler­
w eile  is t er als fre ib eru flich er P räp ara to r im  p a läo n to lo g isch en  B ere ich  tätig . Seit
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Abb. 44: Paul Winkler. 2014. 
Foto: aus Privatbesitz.

1992 verheiratet (ein  Sohn) und w ohnhaft in K eltern/ 
E llm endingen . Von k le in  a u f  b esteh t a u f  tiefe  L iebe 
zur N atur und  zu allem , w as sich darin bew egt. V iele 
Jah re  lag der S ch w erp u n k t a u f  M in era lien , se it ca. 
50 Jah ren  b esch äftig te  er sich zu n äch st spo rad isch , 
m ittlerw eile  beruflich , m it Fossilien . D ie Fotografie  
l ie f  lange Z eit nebenher, in den le tzten  5 - 6  Jahren  
betrieb und betre ib t er sie zunehm end intensiver, m it 
den S chw erpunktgruppen  B ockkäfer/C eram bycidae, 
P rachtkäfer/B uprestidaen und vor allem  G oldw espen/ 
C hrysididae. D ieser B eschäftigung, der Paul W inkler 
zu e inem  b e träch tlich en  Teil in der P falz n achgeh t, 
v erdank t M . N. eine Fü lle  w ertv o lle r fo tog rafischer 
D okum ente  von T ieren  und  ihren  V erhaltensw eisen . 
Etliche Fotos fanden A ufnahm e in den Buntkäferband.

Dr. H arald Z iegler (*1936 - f 2008) kam  in Graz zur Welt, wo er auch A bitur machte. 
In W ien studierte er Veterinärmedizin. Er arbeitete 1962-1964 in der pharm akologischen 
Forschung in B asel und prom ovierte  1969 am  Institu t für Parasito logie der T ierärz t­
lichen H ochschule in W ien. Von 1969 an w ar er drei Jahrzehnte in B iberach a. d. Riss 
bei einer Firm a, die später zu B oehringer/Ingelheim  gehörte. Zu seinem  beruflichen

Abb. 45: Dr. Harald Ziegler ( f)  im Gespräch mit dem Schriftsteller, Goethepreisträger, Philosoph 
und Käfersammler Emst Jünger (f)  (rechts). Quelle: aus Privatbesitz.
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Werdegang gehörten Aufenthalte in Athen, Dublin, San Francisco, Kopenhagen, London, 
Mailand, Paris, Prag, Rom und Toronto. Z iegler war einer der renommiertesten Kenner 
von Marienkäfern überhaupt, von seiner Sammlung übernahm M. N. die Prachtkäfer, 
unpräparierte Carabus und Cetoniiden. Es zog ihn immer mal wieder privat in die 
Pfalz, auch zu M. N. Gesammelt hat er hier nicht, aber er hat in beträchtlichem Umfang 
Marienkäfer aus Untersuchungen, welche die Pfalz betrafen, vorbildlich präparariert, 
Genitalpräparate angefertigt, bestimmt und zurückgegeben, sie fanden den Weg ins 
Mainzer Naturhistorische Museum. Seine Vita ist ausführlich bei N iehuis (2011b) be­
schrieben.

Nicht versäumen möchte M. N., auch einige familiäre Förderer der Koleopterologie 
zu erwähnen: zum einen U r s u la  N iehuis, die nicht nur Verständnis für eine gewöh­
nungsbedürftige Passion des Gatten übt, sondern wiederholt -  auch auf eigenem Terrain 
-  hervorragende Funde getätigt hat; zu nennen sind konkret der Fächerkäfer/Ripiphoridae 
Metoecus paradoxus und der Ölkäfer Meloe proscarabaeus: beide Funde (auf eigenem 
Territorium) gaben den Anstoß zu eigenständigen Publikationen; O liv e r  N iehuis, habili­
tierter Zoologe, hat in erheblichem Umfang bemerkenswerte Käfer als Beifänge gefunden 
und dadurch Publikationen inititiert, zuletzt 2013 durch Belege des Blütenmulmkäfers 
Microhoria nectarina und des sehr seltenen Bockkäfers Necydalis major, im Jahr zuvor 
durch einen Fund des Prachtkäfers Coraebus elatus u. a. Ihnen sind die die Prachtkäfer 
Anthaxia ursulae N ieh., Meliboeus ursulae N ieh., M. oliveri N ieh. und Agrilus oliveri 
N ieh. gewidmet, aber auch Vertreter anderer Ordnungen (Psendorussus niehuisiornm 
K rauss, Eumerus niehnisi D oczkal) etc. gewidmet. Auch Irmgard, die Frau von M. R, 
unterstützt die sammlerische Tätigkeit im In- und im Ausland schon seit Jahrzehnten.

4  Z u m  S ta n d  d e r  K ä fe r k u n d e

Die Entwicklung über reichlich zwei Jahrhunderte zeigt, dass die Koleopterologie in 
der Pfalz ein respektables Niveau erreicht hat.

Auch wenn Koleopterologen große Teile des Gebiets bisher nur sporadisch aufgesucht 
haben, gibt es für eine Fülle hochwertiger, über die Pfalz verstreuter Gebiete, von denen 
einige bereits genannt sind, mittlerweile exzellente Auswertungen, insbesondere durch 
Frank K öhler und im Auftrag der Forschungsanstalt für Waldökologie und Forstwirt­
schaft; hinzu kommen unveröffentlichte, private wie öffentlich in Auftrag gegebene 
Untersuchungen interessanter Flächen (Hördter Rheinaue, Mechtersheimer Tongruben, 
Speyerer Dünen, Germersheimer Sande, Ebenberg u. a.).

Das Bienwald-Projekt von Frank K öhler hat gezeigt, dass man mit Unterstützung 
auswärtiger Koleopterologen, die wir hier nicht alle auffuhren können, sehr Beachtliches 
leisten kann. Eine abschließende Auswertung liegt noch nicht vor, einige Daten kann
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man dem Internet entnehmen, andere dem oben erwähnten Band aus dem Jahr 2014: Vor 
der Exkursion 2006 waren aus dem Bienwald 1.597 Arten bekannt; nach der Exkursion 
im Jahre 2006 stieg die Anzahl auf 2.113, nach der Exkursion des Jahres 2008 betrug sie 
bereits 2.637 Käferarten, F. K öhler hielt 3.000 Arten für denkbar, weitere Exkursionen 
sind 2009 und 2010 erfolgt.

Eine konkrete Zahl für den pfälzischen Artenbestand liegt uns nicht vor. Im Verzeich­
nis der Käfer Deutschlands von K öhler und K lausnitzer aus dem Jahre 1998, das es 
mittlerweile aktualisiert und erweitert auch online gibt, lässt sich die Anzahl nicht ohne 
Weiteres entnehmen, da die dort verwendete Einheit „Pfalz“ Rheinhessen und die Pfalz 
zusammenfasst. Für diese Region sind im Verzeichnis 4.018 Arten angegeben, was in 
etwa eine Vorstellung der Größenordnung gibt, um die es bei einer Artenliste der Pfalz 
gehen würde.

Die vielseitigen Auswertungen, die F. K öhler überwiegend für Naturwaldreservate, 
aber auch für andere Habitate vorgenommen hat, werden ergänzt durch regionale Bear­
beitungen von Käferfamilien, wie sie Rainer S chimmel bereits für die Schnellkäfer 
vorgelegt hatte.

Eigene (M. N.) Bearbeitungen nach 2000 (Bock-, Pracht-, Öl- und Buntkäfer) sind 
Bundesländer übergreifend angelegt, sie schließen jeweils das Saarland mit ein. Sie 
werten veröffentlichte und unveröffentlichte, private wie öffentliche Sammlungen mit ein 
und stützen sich auf umfangreiche private Erfassungen, die naturgemäß erhebliche Lück­
en aufweisen müssen. War der erste Band (2001) noch fast ausschließlich auf die Doku­
mentation der Verbreitung und deren Interpretation ausgerichtet, haben spätere Bände 
(2004, 2009, 2013a) zunehmend auch biologische Aspekte, die Reproduktion bis hin zu 
Verhaltensweisen etc., berücksichtigt. Daten zur Vita finden sich in den zitierten Mono­
graphien, in DBV (1985), H erbrand & W ilde-K aufhold (1991), https://www.yumpu. 
com/de/document/view/8986406/niehuis-60-geburtstag-christian-dietzen, K ürschners 
Deutscher Gelehrten-Kalender (2009), K eller (2013), K lausnitzer (2013, 2014) u. a. O.

Die neueren Arbeiten von Dr. Jörn B use und Mitarbeitern bringen verstärkt ökosys- 
temare und Umweltaspekte in die Koleopterologie der Pfalz mit ein, wozu auch der 
Blick in die zukünftige Entwicklung angesichts des Klimawandels gehört.

Mit Rainer Schimmel hat die Pfalz einen angesehenen Taxonomen, der sich mutig an 
die überwältigende Artenfülle Ost- und Südostasiens wagt und eine auch im weltweiten 
Vergleich überaus beachtliche Anzahl von Taxa beschrieben hat. An den Prachtkäfern 
der Paläarktis arbeiten, mit etlichen Artbeschreibungen, in der Pfalz Dr. Fritz B rechtel 
und M. N.

Aus dem Heer der Publikationen, in denen zusätzliche Primärdaten aus der Pfalz 
enthalten sind, seien auf der Grundlage der Datensätze, die M. P. zusammengestellt 
hat, ohne ins Detail zu gehen, die folgenden erwähnt: B osselmann 1995 u. 1996 in 
den Jahresberichten des Nabu, B roy 1967 in einer unveröff. Zulassungsarbeit zum 
Lehrerstudium, W o lfg a n g  S chneider 1984 Daten zur Spanischen Fliege, H eid 1989

https://www.yumpu
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in einer unveröff. Diplomarbeit an der Uni Kaiserslautern, E b e r h a r d  K onzelmann 
1 9 8 7  und J ü r g e n  Trautner 198 7  in einem Pollichia-Buch über die Grünlandbrachen 
im Pfälzerwald, M illioud 1 9 9 2  u. 1 9 9 3  in zwei unveröff. Erläuterungsberichten zu 
Flurbereinigungsverfahren im Donnersbergkreis (1 3 5  Daten, davon viele plausibel), 
S ie g m a r  O hliger 1 9 9 7  u. 2 0 0 5  Einzelfunde im Pollichia-Kurier ohne nähere Dia­
gnose, Paul 1 9 8 9  in einer unveröff. Diplomarbeit an der Universität Kaiserslautern 
zum Wasserschutzgebiet Lauterspring/KL (7 0  Datensätze), P etschner 2 0 1 2  in einer 
unveröff. Fallstudie im NSG Ebenberg ((Universtät Koblenz -  Landau, Umweltwis­
senschaften) (6 5  Datensätze), J o h a n n e s  R eibnitz 1998  ca. 3 0  Datensätze zur Verbrei­
tung der Cisidae in Südwestdeutschland, D r. K la u s  R enner 201 1  in den Ent. Nachr. 
Ber. 16 Datensätze zu verschiedenen Familien aus dem Bienwaldbereich, Schunk 1919  

einige Datensätze zu Scarabaeidae und Carabidae bei Zweibrücken, S uschnik 19 9 6  neun 
Datensätze zu Laufkäfern im Pfälzerwald, Tauchert 1 9 9 6  83 Datensätze zum Raum 
Landstuhl, fußend auf einem Gutachten von E isenbeiss & Ludewig 1 9 9 3 , P. W inter­
hagen im Jahr 2 0 0 2  einen seltenen Laufkäfer in Fauna Flora Rheinland-Pfalz im Raum 
Ludwigswinkel, bemerkenswerte Einzelfunde auch bei W urst & B ickel 1993  in Mitt. 
Ent. Ver. Stuttgart sowie ebenda bei W urst 2 0 0 9  u. a. den seltenen Bockkäfer Saperda 
punctata im Bienwald.

Vollständig ist die Liste eindeutig nicht, u. a. gibt es zahlreiche Publikationen nicht 
in der Pfalz ansässiger Koleopterologen, in denen vorwiegend Streufunde enthalten 
sind, auch unveröffentlichte Gutachten und forstliche Literatur und vieles mehr, deren 
Berücksichtigung den Rahmen endgültig sprengen würde, soll die Übersicht über die 
Menschen, die die Käferkunde in der Pfalz voran gebracht haben, überschaubar blei­
ben. Einen sehr guten Einblick in das Käferschrifttum der Pfalz gibt K ostenbader 
( 2 0 1 4 ) .

Die Fülle der genannten Persönlichkeiten kann leicht darüber hinwegtäuschen, dass 
es nahezu keinen koleopterologisch aktiven Nachwuchs gibt, der sich primär, ohne 
berufliche oder finanzielle Interessen und Käferfamilien übergreifend dieser Insekten­
ordnung widmet. Dies, obwohl, wie bereits erwähnt, die Fortschritte in der Fotografie, 
Computerprogramme und Fotogalerien etc. die Bildbearbeitung, die Bestimmung, die 
Auswertung und die Präsentation der Ergebnisse in ungeahntem Maße verbessern und 
erleichtern: das alles verbunden mit einem hohen Maß an Mobilität. Es ist zu hoffen, 
dass es gelingt, über engagierte Dozenten an den Hochschulen Studierende vermehrt 
wieder für die Koleopterologie zu begeistern, wenn die Kenntnis der Käferarten und 
ihrer Bionomie in der Pfalz nicht aussterben soll.
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5  Q u e lle n  d e r  K u r z b io g r a f ie n  u n d  P o r tr ä t s

Es war nicht das Anliegen dieses Artikels, eine Liste der käferkundlichen Publikatio­
nen zu veröffentlichen. Nachfolgend sind nur die Quellen biografischer Angaben und 
Porträts genannt.

[A nonymus ifw] (Jahr unbek.): Der Prachtkäfer in Prag heißt Erich B ettag. Dudenhofen: 
Warum zwei Käferarten und ein Schmetterling nach dem Landespflegebeauftragten 
benannt sind. -  Quelle: vermutlich Die Rheinpfalz.

B lum, E. (2014): Klaus P icker -  Pollichia-Kurier 30 (3): 33. Bad Dürkheim. 
B rauner, A. (1986): Georg Falk -  80 Jahre. -  Pfälzer Heimat 37 (2): 89. Speyer.
DBV (1985): Landesverdienstorden 1985 -  Zwei Naturschützer wurden ausgezeichnet.

-Naturschutz in Rheinland-Pfalz 1 (4): 7. Trier.
G rohmann, M. (1990): Der Insektenkundler Erich B ettag -  Forschen für Flora und 

Fauna. -  Sonntag aktuell.
H erbrand, H. & A. W ilde-K aufhold (1991): Menschen unserer Zeit aus dem Landkreis 

Südliche Weinstraße. -  447 S., Ubstadt-Weiher.
Jünger, E. (1980): Subtile Jagden. -  In: Sämtliche Werke. Stuttgart.
K eller, P. (2013): Hohe Auszeichnung für unser Ehrenmitglied Dr. habil. Manfred N ie­

huis -  Fabricius-Medaille von der DGaaE verliehen. -  GNOR Info 116 (Mai 2013): 
6. Mainz.

K ettering, H. (1978): Theo H eusslerI . -  Pfälzer Heimat 29 (1): 31-32. Speyer. 
K ettering, H. & M. N iehuis (1975): Beitrag zur Kenntnis der Cerambycidenfauna von 

Rheinhessen-Pfalz und unmittelbar benachbarter Gebiete (Insecta, Coleóptera).
-  Mitteilungen der Münchner Entomologischen Gesellschaft (e. V.) 6 5 : 113-146. 
München.

K lausnitzer, B. (2013): Auszeichnungen für bedeutende Faunisten durch die Deutsche 
Gesellschaft für allgemeine und angewandte Entomologie. -  Entomologische Nach­
richten und Berichte 57 (1-2): 29-30. Dresden.

K lausnitzer, B. (2014): Laudatio für Herrn Dr. habil. Manfred N iehuis anlässlich 
der Verleihung der Fabricius-Medaille der Deutschen Gesellschaft für allgemeine 
und angewandte Entomologie am 18. März 2013 in Göttingen. -  Mitteilungen 
der Gesellschaft für allgemeine und angewandte Entomologie 19: 13-15. Halle 
(Saale).

K ostenbader, H. (2014): Unterlagen zur Faunistik der Käfer Südwestdeutschlands (12)
-  Käferliteratur Baden-Württembergs und angrenzender Gebiete -  Bibliographie von 
1602 bis 2010. -  Mitteilungen des Entomologischen Vereins Stuttgart 49, Sonderh. 
29: 1-346. Stuttgart.

K ürschners Deutscher Gelehrten-Kalender (2009): N iehuis, Manfred, Dr. rer. nat. habil.
-  2944. In: 22. Ausgabe, Bd. 3: 2557-3904. München.
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Lückmann, J. & M. N iehuis (2009): Die Ölkäfer (Coleóptera: Meloidae) in Rheinland- 
Pfalz und im Saarland -  Verbreitung, Phänologie, Ökologie, Situation und Schutz.
-  Fauna und Flora in Rheinland-Pfalz, Beih. 40: 1-480. Landau.

M üller, J. (2006): Der bienenfleißige Herr der Käfer -  Rainer S chimmel verfasste in 
seiner Freizeit 45 wissenschaftliche Publikationen über Insekten mit athletischen 
Fähigkeiten. -  In: Pfälzer Profile. -  Die Rheinpfalz -  Nr. 91 -  Südwestdeutsche 
Zeitung -  Mittwoch, 19. April 2006.

M üller, P. (1969: Prof. Dr. Gustaf de Lattin -  9. Juni 1913 (Antwerpen) -  27. August 
1968 (Saarbrücken). -  Entomologische Zeitschrift 79 (7): 66-68. Essen.

N iehuis, M. (1999): Dem Landauer Zoologen Prof. Dr. Heinz S chneider (Godram­
stein) zum 75. Geburtstag. -  Fauna und Flora in Rheinland-Pfalz 9 (1): 373-382. 
Landau.

■ (2001): Die Bockkäfer in Rheinland-Pfalz und im Saarland. -  Fauna und Flora in 
Rheinland-Pfalz, Beih. 26: 1-604. Landau.

■ (2003): Ein etwas rätselhafter pfälzisch-ostfriesischer Wiederfund der Schleiereule 
(Tyto alba). -  Beiträge zur Vogel- und Insektenwelt Ostfrieslands, 201. Bericht: 10- 
11. Emden.

■ (2004): Die Prachtkäfer in Rheinland-Pfalz und im Saarland. -  Fauna und Flora in 
Rheinland-Pfalz, Beih. 31: 1-712. Landau.

■ (2007): Die Geschichte der Tagfalterforschung in der Pfalz. -  68-94. In: S chulte, 
T., E ller, O ., N iehuis, M. & E. R ennwald (unter Mitarbeit von M. H aag , W. H as­
selbach, W. K raus, H. Loritz, L. M ansfeld, A. M . P feifer, mit Beiträgen von G. 
B iewald, S. F ilus, G. S chwab & D. W eber) (2007): Die Tagfalter der Pfalz Bd. 1.
-  Fauna und Flora in Rheinland-Pfalz , Beih. 36: 1-592. Landau.

■ (2011a): Zum Gedenken an Harald W. Z iegler (*11. April 1936 - f l 3. Dezember 
2008). -  Mitteilungen des Entomologischen Vereins Stuttgart 45: 143-145. Stutt­
gart.

■ (2011b): Zum 65. Geburtstag von Gerd R eder. -  Fauna und Flora in Rheinland-Pfalz 
12 (1): 329-339. Landau.

■ (2012a): Pfarrer Philipp Wilbrand Jacob M üller (*4. Oktober 1771 - t3 L  März 
1851 )2 ein bedeutender Insektenkundler aus Odenbach a. Glan. -  Mainzer Naturwis­
senschaftliches Archiv, Beih. 33: 1-156. Mainz.

■ (2012b): Zur Erinnerung an Joachim B öhme (1. N ov. 1933 -  21. Jul. 2010). -  Mittei­
lungen des Entomologischen Vereins Stuttgart 47: 47-51. Stuttgart.

■ (mit Textbeiträgen von R. G erstmeier, B. K lausnitzer, J. K olibÁ c und T. Wappler 
und Unterstützung von H.-G. Folz, K.-U. G eis, F. K öhler, , G. R eder, G. Schwab und

2 Der Todestag ist der 28. März 1851, wie in Text und Summary und im Zitat Schoop 1937 korrekt 
angegeben und auf der abgebildeten Grabstele noch zu lesen. Die irrtümlich vorgenommene 
Änderung zu 31. März 1851 ist bereits in N ie h u is  (2013) korrigiert.
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vielen anderen) (2013a): Die Buntkäfer in Rheinland-Pfalz und Saarland. -  Fauna 
und Flora in Rheinland-Pfalz, Beih. 44: 1-684. Landau.

■ (2013b): Zur Erinnerung an Dieter G oebel-B erggold (* 14. Februar 1947 Berlin - 
t 26. Februar 2013 Alzey). -  Fauna und Flora in Rheinland-Pfalz 12  (3): 1153-1160. 
Landau.

N iehuis, M. (unter Mitarbeit von M. P ersohn) (eingereicht): Beitrag zur Geschichte der 
Käferkunde in der Pfalz vor dem Zweiten Weltkrieg. -  Jubiläumsband der Pfälzischen 
Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaften. Speyer.

P feifer, M. A., N iehuis, M. & C. R enker (Hrsg.) (unter Mitarbeit von W. F luck, T. 
Schulte, R. Ehrmann, F. Schlotmann, L. S imon, A. van E lst, T. Wappler, J. R ust & 
A. K iefer) (2011): Die Fang- und Heuschrecken in Rheinland-Pfalz -  Verbreitung, 
Phänologie, Ökologie, Schutz, Kunst und Kultur. -  Fauna und Flora in Rheinland- 
Pfalz, Beih. 41: 1-680. Landau.

R oesler, R .-U .  (1981):  Nachruf auf Hans Jöst . -  Pfälzer Heimat 32  (4): 1 85 -186 .  
Speyer.

Schimmel, R. & D. Tarnawski (2012): Monograph of the monophylum Tetrigusina (In- 
secta: Coleoptera, Elateridae, Agrypninae). -  Polish Entomological Monographs 8. 
-  288 S., Poznan.

Schmithüsen, J. (1969): Zum Tode von Gustaf de Lattin. -  Abhandlungen der Arbeitsge­
meinschaft für tier- und pflanzengeographische Heimatforschung im Saarland 1: 3-5. 
Saarbrücken.

Schulte, T., E ller, O., N iehuis, M. & E. R ennwald (unter Mitarbeit von M. H aag, W. 
H asselbach, W. K raus, H. Loritz, L. M ansfeld, A. M. P feifer, mit Beiträgen von 
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2 . -  Fauna und Flora in Rheinland-Pfalz , Beih. 36: 593-932. Landau.

S ischka, N. (1980): Dr. Peter Völz 75 Jahre. -  Pfälzer Heimat 31 (1): 32. Speyer.
Voigt, W. (2003): Siegfried G laditsch t 1936 -  2003. -  Carolinea 61: 245-248. Karls­

ruhe. (siehe auch den gleichnamigen Beitrag in: Mitteilungen des Entomologischen 
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